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DIE HÖHLE
ZEITSCHRIFT FUR KARST- UND HÖHLENKUNDE
Jahresbezugspreis: Österreich S 12,—
Deutschland DM 2.50
Schweiz und übriges Ausland sfr 2,50
Organ des Verbandes österreichischer Höhlen-
Forscher / Organ des Verbandes der deutschen
Höhlen- und Karstforscher

AU5 DEM INHALT;
Die Hlerlatzhöhle bei HalUtalt (Schauberger) /
Unterirdische Wasserbewegungen Im Bereich des
Periodischen Sees (Schuster) / Züchtungsmöglichkeit
von Trogloblen bei Tage (Torll) / Ober Schuizhöhlen
(Schauberger) / Kurzfeerichte / Schriftenschau

8. JAHRGANG AUGUST 1957 HEFT 3

Zur Exkursion anläßlich der Verbcindatagtmg 1057:

Die HierlatzhÖhle bei Hallstatt (Oberösterreich)
Vom OÜimar Schauberger (Hallstatl)

Vier Jahrzehnte waren seil der Entdeckung und Erforschung der
Riesenhöhlen auf der Schön bergalpe vergangen, und es schien, als hätte
der Dachstein damit schon .seine letzten großen Geheimnisse preis-
gegeben. Da erschloß sich am 2G. November 19/|9 die Hicrkilzhöhle in
der Nordwand des gleichnamigen Raudgrpi'ds zum erstenmal den über-
raschten Forschern, die eigentlich nur gekommen waren, um vor der
sperrenden Siphoiistrecke endgültig zu kapitulieren und die in hals-
brecherischer Arbeit errichtete. Steiganhigc zum Eingang wieder ab-
zubauen.

Seither haben 36 Expeditionen, die jeweils nur im Winter statt-
finden konnten, mit einem Grcsamlzei lauf wand von rund 7oo Stunden
an der Erforschung, Vormessung und phütographischen Aufnahme der
HicrlaUliöhlc gearbeitet. Haupt beteiligte waren die Sektion llallslall-
Obertiaun und der Lmidesverein l'ür Höhlenkunde in Linz, doch haben
auci) Mitglieder anderer österreichischer Landesvc-reino l'ür Höhlenkunde
und deren Sektionen wiederholt mitgewirkt. Von der Sektion IlallslaU-
Obertraun wurde überdies eine Unzahl freiwilliger Arbeitsstunden für die
Herstellung von Steig- und Wi'gsii-herung.saiilagen in der Höhle geleistet,
so dalS ihr Hauplgang derzeit ohne besondere Schwierigkeiten be-
gehbar ist.

J)cr beigegebenc Übersichtsplan 1 : 5ooo zeigt die Gliederung der
Hoble in das Nord-Süd verlaufende ..Zugangssystem," und in das an-
nähernd Ost-West gericUtete „Hauptsystem.". Das 112.3. in lange Zu-
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gangssystem steigt vom Eingang (866 m M. H.) zunächst bis zur Knrl-
Pih-IIalle (957m M. II.) stark an, pendelt dann um ein mittleres
Niveau und fällt im Gotischen, dang mit mehre-ren Ste.ilstufe.ii wie-
der rasch zum 1 Jaiipls\slrni ('i)ioiu M.ll.) ab.

Das bis nun 3 loo in lange Haupt-system. mil (iaugbreilen von
1 o bis 2oin und ebensolchen Höhen, sinkt gegen Osten zur Qitt'll-

IKille bis auf Eingangshalle, ah, steigt aber dünn bis zur Brüchenlville
( Io22m) ununterbrochen ;in und verläuft von da bis zum derzeit öst-
lichsten Punkt des Ilaupteingangcs + hori/.onlal.

(iegen Westen steigt das Haupls\ stein (Blacktunnel) bis zur
Trü Hinterhalte leicht im und endet hier an einem Vorsturz. Die
Fortsetzung bis zum Seetunnel gehört einem höheren, nur schwierig
erreichbaren System au, das rund louiu Ober dem Ilanptsjstem verläuft.

Die Ilierlalzhühle nimmt unter den alpinen (ii-nßhühleu in mehr-
facher Hinsicht eine Sonderstellung ein. Sie liegt im Gegensatz zu den
übrigen Höhlen vom Typus „Mauitnuthimle", die durchwegs zwischen
13ou und 17oom M. II. verlaufen, recht niedrig, nur zwischen 800 und
loää m. Oh das auf eine junge tc-klonische Absenkung (Echerntalbruch)

des llierlalzmassives zurückzuführen ist. müssen weitere Untersuchungen
erst ergeben. Von allen Höhlen dringt die llierlatzhöhle. am weitesten.
nämlich auf mehr als 1 km (Luftlinie), in das Daclisteinrnassiv ein. Da-
durch ergeben sich in den tiefsten Punkten des llauptsysUmis, wie z.H.
hi'im See in der liieseuhhinni, C'iberdeckungeu von nahezu looo in.
die man bisher bei keiner aurleren [Naturhöhlc kennt und aus statischen
(iründen auch nicht für möglich gehalten hat.

Trotz ihrer niedrigen Lage — iSom unter <lem Waldbachursprinig—-
ist die llierlatzhöiile offensichtlich .schon lauge nicht mehr aktiv, son-
dern wird nur streckenweise von bescheidenen sekundären Gerinnen
durchflössen.

Ungeachtet ihrer gleichmäßig großen Raumentwicklung zeigt- die
Höhle einen recht guten Erhaltungszustand und d:iher auch eine reiche
Auswahl an charakteristischen (iangprofileu. Während im Zugangss^slem
vorwiegend Rund- und Spitzbogenprofile mit stellenweise prächtigen
Sohlkolken zu sehen sind, dominiert in den Riesen tu nnelst recken des
Haiiptsvslems das in der lelzlrn Zeit lebhaft diskutierte Kasten pro fil.
Man gewinnt hier unbedingt den Kindruc.k, tlaß es aus einem ursprüng-
lichen Rundprofil (durch (inkT.schncidung gangparalleler Vertikalklüfte,
wodurch das Scheitelgewölbe an der nächsthöheren Schichlflache des
Dachsteinkalkes abrili) liervorgegaTigen'ist. nicht aber, wie E. Amberger
annimmt, tekfonisch durch lokales Zerreißen und Gleiten von Schient-
paketeu längs der Schieb (flächen gebildet wurde.

Die verschiedenen Sediment/1 dei- llierlalzhöhle. die auch noch einer
genaueren Untersuchung bedürfen, verraten eine weit zurückreichende
und Wechsel volle Eulwicklungsgescl lichte der Höhle. An der Suhle des
Lehrntuunels, in dem noch das Rundprofil vorherrscht, hegt eine
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etwa o,5 m mächtige, leicht veriest igle Scholterbank. die ganz einheitlich
aus stark abgerollten Geschieben von Dogger-Kiesetkalk besteht. Wahr-
scheinlich ist es das älteste [Jöhlensediment, das von dem gleichen Was-
serlauf, der auf seinem oberirdischen Wog die Jura-Cbeideckung des
Dachsteins erodierte, in die Höhle transportiert und dort abgelagert
wurde. Dieser Schotler wird auf t\ bis 5 m Höhe von einem schluffigen
Kalkmehlsand überschichtet, der auch in den übrigen Höhlenstrecken
sehr verbreitet ist. Ks handelt sich dabei um eine wesentlich jüngere,
inter- oder postglaziale Bildung, um den Niederschlag der Gletscher-
trübe, die mit den Schmelzwässern in die Mühle gelangte. Er wurde, wie
die Feinschichtung beweist, in einem last stehenden Gewässer langsam
abgesetzt. — Im Östlichen Hlovklunnei wieder stoßen wir auf große
kanlengirundi'le Blöcke eines .spärlich augenstein führenden Kalkkonglo-
luerates. dessen Reste auch noch bis zu 3 in Höhe an den Seiten wan den
des Tunnels zu sehen sind und die vorübergehende Auffüllung desselben
bis zu diesem Niveau beweisen. — Ein recht eigenartiges Sediment, ein
hauchdünner schwarzer Überzug aus dem Srluvarcen Gang und der
Schwarzen Halle, die übrigens in der Dachsteinmammuthöhle ein
Gegenstück hat. entpuppte sich bei. der chemischen Untersuchung als —•
Ruß. Es gibt dafür kaum eine andere Erklärung, als daß auf der Dach-
stein hoch Hache einst ein riesiger Wald- oder Grasbrand gewütet hat,
dessen Hauch durch einziehende Schächte in die Höhle gelangte.

Der Hierlalzhöhle mangelt, wie der Mehrzahl der Höhlen im Dach-
stcinkalk. jeglicher Tropfsteinschmuck, wenn man von vereinzelten Sin-
terbildungen absieht. Dagegen gibt es im HauptsYslem häufig ganz
prachtvolle Wandkarren, die in der „Steinernen Orgel" vollendet aus-
gebildet sind.

Im Winter verwandeln sich die ersten 4oom des Zugangssystems
in eine (temporäre) Eishöhle, die an blaugrünen Eisfällen, Vorhängen.
Säulen und ähnlichen Gebilden nicht viol weniger zu bieten, hat als die
Dachsteineishöhle. Im Hauptsystem herrscht jedoch auch im Winter
eine gleichmäßige Temperatur von -[- 5° G.

In der HierlaUhühlc wurde bis Ende 1956 eine Gesamtlänge von
/[225 m vermessen. Sie ist damit in der Rangordnung der Dachstein-
tiöhlon bereits an die 2. Stelle gerückt. Es ist nicht daran zu zweifeln.
daß schon die nächste oder spätestens die übernächste Kxpedilion die
noch fehlenden 800111 erobern und damit der Hierlatzhöhle den Rang
einer „Riesenhöhle" verleihen wird.

La di'uxmvorL« de la gmlle du llierhilz pros de llal]s];tU ;i r'l/: n''a!isiio lo ~2(j no-
wmljro 1949. Jiisrju'aiijmird'liLii, 3(i üxnwjilions sjM>lüt»U)i;ii|Uc(s surLiuL des orjnijins des
sections Hallslall <;L Linz ile i'Liiion des SpöÜrologiics aulriohi' n ; out 6le dans cclle grolle.

O n a trouvö un SJSII-UTKS de galerios larges el haules dt; l Ü ä ' 2 O metres, cl on a
>n6sur6 une longueur totale de 4,2 kilumntres avec un den!veilemrnt de 155 metres,
l 'armi los uoiiibrnuses groltcs dans le calcairc triassique du massif de Dachslein, la grolle
du Hicrlalz esL doja la deuxicnie en ce qui concernc la longueur totale.
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